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Thorner 


Begründet 1760. 


A n z 
Die dsgejpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal⸗Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


| Bierterjäeticher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der & | 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei 7 frei ins Haus | 


eigen-RBreiß: 


An nabme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
Bedartion und GErpedition, Bärkerfir, 39. | Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags | 


a Nee 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Bodgorz ark. Bei ſämmt⸗ 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. ar 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Ar. 30 


Der Bundesratb hat in feiner Donnerftans - Sitzung 
dem vom Ausſchuſſe geftellten Antrage zu dem Entwurf einer 
Verordnung betr. das Verbot der Einfuhr von lebenden Pflanzen 
und friſchem Obſte aus Amerika, zugeſtimmt und von der Nach⸗ 
weiſung über die den einzelnen Bundesſtaaten und den deutſchen 
Schutz gebieten bis Ende Dezember 1897 über wieſenen Beträge an 
Reichs filber⸗, Nickel- und Kupfermünzen Neuntniß genommen. 
Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen ein Antrag 
Badens, betr. Zollerlaß für Eiſenbahnmatertal auf der Strecke 
Turgi⸗Waldshut; die Vorlage, betr. den Entwurf zu Vorſchriften 
über Aus wandererſchffe; der Geſeßzentwurf wegen einiger 
Aenderungen von Beſtimmungen über das Poſtweſen im Gebiete 
des Deutſchen Reichs; der Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, 
betr. den Kaiſerlichen Rath in Elſaß⸗Lothringen; der Entwurf zu 
Beſtimmungen über den Geſchäftsbetrieb der Aus wanderungsunter · 
nehmer und Agenten. Schließlich wurde die Wahl eines Mit⸗ 
glied es der Dieziplinarkammer für elſaß lothringiſche Beamte und 
Lehrer vorgenommen und über eine Reihe von Eingaben Beſchluß 

aßt. 
” 185 Mörder des deutſchen Matroſen Schulze iſt auf 
Befehl des chineſiſchen Bezirks vorſtehers mit Genehmigung des 
Chefs des Kreuzergeſchwaders enthauptet worden. 

Zur chineſtſchen Frage wird gemeldet: In Folge 
des Verzichtes an Rußland auf die Oeffnung des Hafens Talien⸗ 
wan gilt die Stellung des engliſchen Kabinets für erſchüttert. 
Nußlands Erfolge in China mehren ſich. Oberſt Woronow, 
ein Ruſſe, hat feinen Dienſt als militäriſcher Rathgeber Chinas 
angetreten. Dagegen erhielten die deut ſchen Inſtrukteure die 
Mittheilung, daß ihre Contracte nicht erneuert würden. — In 
England bemüht man ſich neuerdings nach den böſen Er⸗ 
fahrungen in Oſtaſien engeren Anſchluß an Deutſchland zu 
gewinnen. 

Die miniſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt; Zur weiteren 
Unterſtützung der von dem vorjährigen Hochwaſſer 
in den Provinzen Schleſien und Brandenburg un. 
mittelbar Betroffenen iſt vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
die durch den Erlaß vom 2. Oktober v. J. gewährte Fracht⸗ 
freiheit für die zum Beirlebe der Landwirthſcaft erforder⸗ 
lichen Artikel auch auf die Fälle ausgedehnt worden, in denen 
dieſe Artikel von dem beziehenden Landwirth aus eigenen Mitteln 
beſchafft werden. Die frachtfreie Beförderung findet jedoch nur 
dann ſtatt, wenn der Empfänger eine Beſcheinigung des Kreis- 
landraths beibringt, daß ſein landwirthſchaftlicher Betrieb durch 
das Hochwaſſer des Jahres 1897 ſchwer geſchädigt und in ſeinem 
Beſtande bedroht worden iſt, daß die Sendung für den Verbrauch 


Sonnabend ‚ den 5. Februar 


barlichen Berhältniff:s zu den Gonjervativen Bedacht zu nehmen. 
— Die „Nat. 81g.“ bemerkt dagegen: Der Verſuch der Con- 
jervativen, den Bund der Landwirthe auf dem Parteitage in 
Dresden zu bewegen, ſich zur beſtimmten Parteinahme für fie 
gegen die Antisemiten in- Wahlkreiſen, in denen fie mit dieſen zu 
kämpfen haben, zu verpflichten, iſt mißlungen. Vergebens hatte 
Herr v. Manteuffel verſucht, die Streitfrage ſo zu erörtern, als 
ob ihre Erledigung nach dem Wunſche der Conſervativen geſichert 
ſei: Herr v. Ploetz korrigirte dieſe Darſtellung möglichſt verbind 
lich, aber derart, daß über die Ablehnung der conſervativen 
Forderung kein Zweifel ſein konnte. 

Bei dem eben vom Hamburger Senat erlaſſenen 
Verbot der Einfuhr friſch en Obſtes aus Amerika 
handelt es fi vorerſt nur um Sicherheitsvorkehrungen, während 
die Entſcheidung über ein endgiltiges Einfuhrverbot beim Bundes; 
rath des deutſchen Reiches liegt und ein ſolches noch nicht er- 
gangen iſt. Das Verbot iſt darauf zurückzuführen, daß ein 
Profeſſor in Süddeutſchland in einer Kiſte amertikaniſcher Aepfel 
3 85 7 Blattläuſe, die dem Obſtbau gefährlich find, entdeckt 

aben w 

Die Amerikaner find über das Einfuhrverbot, das 
nur einen ganz proviſoriſchen Charakter hat, furchtbar entrüſtet. 
Senator Dingley meinte ihm ſcheine, die deutſche Regtrung habe 
die Einfuhr amerikaniſchen Obſtes verboten, um die Handels⸗ 
verträge los zu werden. Es ſei nicht der geringſte Grund für 
die Behauptung vorhanden, daß das kaliforniſche Obſt ſchädlich 
ſei, wie vorgegeben werde. Man hindere Deutſchland nicht 
daran, wenn es Einfuhrartikel aller Art mit Zöllen belege, wie 
es ihm beliebe: wenn es aber aus geſundheite polizeilichen Gründen, 
die nicht exiſtirten, die Einfuhr amerikaniſcher Produkte verbiete, 
fo verletze es den Geiſt der Handels verträge. Dingley macht 
aldann aufmerkſam auf einen Abſchnitt des Geſetzes von 1890, 
welcher den Präfidenten ermächtige, die Produkte derjenigen 
Länder von der Einfuhr direkt auszuſchließen., welche die 
amerikanischen Erzeugniſſe einer ungerechten Behandlung unter- 
werfen. (Il) f 

In der Petitionskommiſſion des Reichstages 
kam auf Grund der Petition einer Vereinigung für Aus, 
wanderunge fragen der Fall des Lehrers Roth zur Sprache, der 
in Braſtlien in der ſchändlichſten Weile gemiß handelt 
worden iſt. Die Regierungs vertreter beſtätigten die Mittheilungen 
über die barbariſchen Mißhandlangen und theilten zugleich mit, 
wie alsbald der deutſche Konſul und der Geſandte ſich des Verletzten 
angenommen und deſſen Intereſſen mit Nachdruck gewahrt hätten. 
Von der braſilianiſchen Regierung ſei das größte Entgegenkommen 
gezeigt worden. Von den fünf Verbrechern ſeien drei bereits 


1898 


Der Taiſer hat bei dem neulichen Beſuch des franzöſiſche 
Botſchafters in Beclin dieſem eine der von ihm gezeichnete 
Flottentabellen mit eigenhändiger Widmung überreicht. 

Prinzregent Buttpold don Bayern beſuchte den 
König Olto in Fürftenried, um ſich persönlich von deſſen Zuſtand 
zu überzeugen. Man bringt dies mit dem trotz aller Dementis 
ſich hartnäckig behauptenden Gerücht in Verbindung, im Befinden 
des Königs ſei eine weſentliche Verſchlimmerung eingetreten. 

Die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten Thie len, welche das 
„Hamb. Fremdenbl.“ erneut bringt, iſt erfunden. 

Der Präſident der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin hat eine Ein- 
gabe an den Reichskanzler gerichtet, die ſich mit der Anlage von 
wiſſenſchaftlich wirthſchaftlichen Stationen am Nordende des 
Nyaſſaſees und in der Landſchaft Uhehe (Oſtafrika) beſchäctigt. 

eder Begründung entbehrt, wie halbamtlich er⸗ 


J 
klärt wird, die Nachricht der „Poſt“, daß gegen den deutſchen 


Geſchäftsträger auf Haft i, Grafen Schwerin ein Giftmord ger 
plant war. 

Offiz ös wird geſchrieben: Man wird in der Annahme nicht 
fehlgehen, daß die letzten Berathungen des Staats- 
miniſteriums ſich auch mit der Frage beſchäftigt haben, 
mit welchen Mitteln durch Hebung der wirthſchaftlichen Lage 
der deutſchen Bürgerſchaft in denzweiſprachigen 
Landestheilen, insbeſondere auch in der Stadt Poſen, das 
deutſche Element gegen das andringende Polenthum geſtärkt 
werden kann. 

Dem Reichstag iſt eine vergleichende Ueberſicht über den 
Verkehr beider Reichspoſt⸗ und Telegraphenu⸗ 
verwaltung, über die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen, 
über die Zahl der Perſonenpoſtkurſe und Perſonenpoſten, über 
die Perſonalmehrausgaben für 1898 und über die einmaligen 
Ausgaben für Poſtbauten zugegangen. 

Die Reichspoſt verwaltung hat einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen. Die Zahl der Poſtanſtalten hat 
ſich von 11255 #. J. 1890 auf 12964 f. J 1896, die der Potts 
hilfsſtellen von 11394 auf 17009 ber mehrt. An Reichstelegraphenan⸗ 
ſtalten gab es 1890: 11447, 1896: 14227. Das Heer der Be⸗ 
amten ac. if von 114110 auf 161000 angeſchwollen. 

Die Reichstagskommiſſion über die Novelle zur 
Civilprozeßordnung hat, wie zu erwarten war, die Er⸗ 
höhung der Revifionsiumme von 1500 auf 3000 ME abgelehnt. 

In der Sitzung der Reichstagskommiſſion über die Mil i⸗ 


Ber: 


geſänglich eingezogen. Bon der deutſchen Regierung erhalte . 
im eigenen Betriebe beſtimmt iſt, und daß die etwa zum gleichem ‚ tärſtra ſprozeßreform wurden eine Reihe von Paragraphen ohne 7 
Zwele ihm — dale — — . Mitteln a die 83 Sean : „ 281 Paige de erhebliche Debatte erledigt. Ein Antrag Groeber (Ctr.), die Be⸗ } 
Unterſtützungskomitees  g:wordenen Beihülfen nicht ausreichen. — — 9 en verhalten ’ weis aufnahme auf die ſämmtlichen vorgeladenen Zeugen, Sach- 2 
Unter dieſer Voraus ſetzung kann auch für bereits bezogene Sen⸗ een 5 verſtändigen und andere herbeigeſchaffte Beweismittel zu erſtrecken, 7 
dungen eine Rückerſtatt ung der Fracht erfolgen. D wurde trotz des entſchiedenſten Widerſpruchs des Generalauditeurs 3 
Ueber den conſervativen Parteitag in Dresden be- Dentſches Reid. Ittenbach angenommen. Di der Kriegsminiſter v. Goßler an x 
merkt die „Rreug-dtg.“: Mit dem Verlaufe des Parteitages Berlin, 4 Februar der Theilnahme an den Verhandlungen behindert war, jo wurde 2 
können die Gonfervativen wohl zufrieden ſein. Sein Ergebniß N en 5 die Berathung der weiteren Beſtimmungen die zum Theil prin- > 
läßt ſich im allgemeinen dahin zuſammenfaſſen, daß die Partei Das Raijerpaar machte am Mittwoch eine Spazier- eipieller Natur find, auf Sonnabend verſchoben. ; 
innerlich geeinigt daſteht und daß fie gewillt if, am Tioolipro- | fahrt, ſodann verblieb der Kaiſer im Arbeitezimmer. Donnerſtag Die Kommiſſion des Wirthſchaftlichen 3 
gramm feftzubalten. Es läßt ferner hoffen, daß die Leitung des | Morgen konferirte der Monarch nach einem Spaziergang mit dem | Aus ſchuſſes für Landwirthſchaft tritt am 15. 5 
Bundes der Landwirthe, obgleich dieſer als eine rein wirthſchaft⸗ [ Staatsſekretär des Aeußern v. Bülow, ſpäter hörte er im [d. Mis gemeinſam mit beſonders einberufenen Sachverſtändigen £ 
liche Vereinigung genölhigt iſt, auch mit anderen politiihen Par- | !gl. Schloß die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler und des | zur Feſtſtellung der produktlonsſtatiſtiſchen Fragebogen für Land⸗ 2 
teien Fühlung zu nehmen, auf die Erhaltung eines freundnach- Generals v. Hahnke. wirthſchaft zuſammen. 8 
ir! etwas thun, um dieſen Namen zu verdienen“, ſcherzte Fräulein „Willy if ſehr krank, Tante“, fuhr Hümchen fort, „Du a 

i F ur s 1 eben. Hagener. „Aber nun komm ſchnell,“ ſagte fie, den dankbaren | weißt, er I ihr Liebling, weil er immer jo zart und ſchwach £ 

Familtenroman von G. v. Schlippenbach. Blick mit freundlichem Lächeln erwidernd, „ich habe einen unge- war. Für unſer Neſthäckchen fürchten wir jo jede den Mangel 1 
(Nachdruck verboten.) heuren Kaffeeappetit, und Du gewiß auch.“ an friſcher Luft, die große Veränderung in unſerm Leben.“ 8 

1. Fortſetzung. Sie nahm das Licht und ſchritt über den kleinen Flur, ge⸗ Sie blickte trübe vor ſich hin und fuhr dann fort: „Er 21 

„Heimchen, Kind, wo biſt Dur“ rief das alte Fräulein folgt von ihrem Schützling, und während fie geſchäftig die Lampe | war mit der Mutter und Gertrud in Ftalien, als der Zuſammen⸗ 3 

und jah ſich ſuchend in dem Choas von Möbeln und Gegenfländen | amzündete, den Kaffee bereitete und das runde Tiſchchen deckte, ſturz kam. Egon befand ſich in Penſton, da er das Gymnafium E 
um, die in buntem Durcheinander die Stuben jülten. ſah ſich ihr Gaſt in dem freundlichen Zimmer um, das von alt- | in W. bejuchte, nachdem er in Berlin ausgeſchloſſen wurde, Axel 3 
„uch hier!“ Sie trat an das Feuſter, da hörte fie ein jüngferlicher Ordneng und peinlichſter Sauberkeit ſprach. ſtand bei ſeinem Regiment, die Zwillinge, Ilſe und Erna, blieben * 
leiſes Schluchzen und ſah die ſchlanke Geſtalt, wie eine Stütze „Es iſt ſehr traulich bei Dir, Tante Dora“, ſagte Marie, bei mir in Holmſtein, als die Mutter verreiſte. Ach! Tante Be 
ſuchend, dagegen lehnen. oder Heimchen, wie fie meiſt genan t wurde. „Welch ein Glück, | Dora, wie habe ich mich da nach Dir geſehnt! Wie hübſch war * 
„Muth, Muth, mein Herzchen“, ſagte fie tröſtend. „Du biſt daß Du fo leicht zu erreichen biſt und uns mit Deinem erfahrenen es, wenn du früher. in Abweſenheit der Eltern, bei uns bliebſt 8 
mein ſtarkes Mädchen und darſſt den Kopf nicht hängen laſſen, Ratz beiſtehen kannſt. Wir alle möchten der Mutter jo viel als] und uns die ſchönen Märchen erzählteſt. Und wenn wir im * 
bedenke, wie viel auf Deinen Schultern ruht.“ Sie umfaßte] möglich alles Schwere abnehmen. Du ſahſt es ja ſelbſt, wie [ Winter zur Stadt zogen, hatteſt Du fooiel Geduld wit mit, 5 
innig die Weinende, das junge, blonde Haupt liebevoll an ihre ee fie durch des Vaters Tod und den Verkauf Holm⸗ > sea Clavierſchülerin. Deſto mehr Freude machte 3 
ulter ziehend. r Getrud. 2 
Sch „es kam fo plötzlich, Tante. Wie wird Mama ſich an die „Wie kam es?“ fragte Fräulein Hagener, „ich habe noch „Ja, fie iſt außerordentlich mufikaliſch begabt“, ſagte die a 
veränderten Verhältniſſe gewöhnen? Wird ſie ſich nicht ſehr un. | Nichts Näheres erfahren. Lehrerin ſtolz. 5 
behaglich in dieſer engen Wohnung fühlen? Und die jüngeren „Daß es mit den Geldverhältniſſen ſchon lange traurig bei „Aber ihr Flügel iſt nicht da“, ſeufzte Heimchen betrübt, i 
Geſchwiſter, die ſehr an die friſche Luft und Freiheit gewöhnt uns ausſah, ahnten wir drei älteren Geſchwiſter, ſeit unſer Haus | „fie wird ihn ſchmerzlich vermiſſen.“ 2 
find, wie traurig ift es für fie, daß fie in den fo kleinen Stuben in der Stadt voriges Frühjahr verkauft wurde. Der Vater ſchien „Sie kann mein Pianino benutzen“, tröſtete Tante Dora, 3 
eingeſchloſſen bleiben müſſen. In Holmſtein ſprangen fie den um Jahre gealtert und war fieberhaf“ erregt, wenn die Börſen⸗ „ich bin ja wenig zu Hauſe und gebe meine Stunden außerhalb.“ 
ganzen Tag draußen umher. Beſonders ſchmerzlich iſt mir der | deitungen ankamen, auch erhielt er Geſchäftsbriefe, die ihn häufig „Für Axel und Gertrud iſt es am ſchwerſten, ſich in unſere F 
Wechſel für unſern kranken Willy.“ ſortriefen und von Hauſe fern hielten.“ 5 jetzige Lage zu finden, fie find wie reiche Leute erzogen. denen 2 
„Komm mit mir“, ſagte Fräulein Hagener. „Wir wollen „Und Deine gute Mutter, wie trug ſie es? jeder Wunſch erfüllt wurde.“ > 3 
„Sie litt undeſchreiblich und ſorgte ſich um den Vater, ob ⸗ „Nun, ich dente, auch Du biſt es ebenſo gewöhnt, liebes Kind“ F 


es uns drüben gemüthlich machen. Unterdeſſen wird es hier 
warm werden, dann machen wir uns mit friſchen Kräften an 
die Arbeit und ordnen heute, jo vil ſich thun läßt.“ 

„Es iſt gut, daß wir drei Tage Zeit haben, ehe fie kommen,“ 
meinte das junge Mädchen. „Aber wo hat Grete ſo ſchnell Holz 
mmen? Das Feuer praſſelt bereits luſtig im Ofen.“ 

„Du haſt mich oft Fee Wundermild genannt, da muß ich doch 


gleich fie es ihm nicht zeigte. Sie hat ſeit dem Winter ganz 
weiße Haare bekommen, der Wechſel trifft fie ſchwer, da fie ihr 
ganzes Leben an Reichthum und Luxus gewöhnt geweſen iſt.“ 

„Sie iſt aber eine ſehr gute, liebevolle Mutter“, warf Fräu⸗ 
lein Hagener ein, „und jo lange fie alle ihre Rinder um ſich hat, 
wird ſie ihnen leben wollen.“ 


warf Fräulein Hagener ein. 

„Ja, Tante Dora, aber Du weißt, wie gleichgültig mir alle 
dieſe Dinge von jeher geweſen ſind ich bin eben nur das Heim⸗ 
chen, wie Ihr mich alle nennt. Ein unſcheinbares, kleines Ge⸗ 
ſchöpf, das nur in ſeinen eigenen ſtillen vier Wänden glücklich 
und zufrieden iſt und nicht nach Glanz und Reichthum verlangt. 
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Im Abgeordnetenhauſe fol die Statsbe⸗ 
rathung am Montag mit der erſten Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Disziplinarverhältniſſe der Privatdozenten unter⸗ 
brochen, ſodann aber in möglichſt raſcher Folge fortgeführt wer⸗ 


den. Die Budgeikommiſſion wird am Sonnabend den Etat des 
Miniſteriums des Innern berathen. 

Eine Wiederaufnahme der Verhandlungen über die Per⸗ 
fonentarifreform jol aller Vorausſicht nach demnächſt zu 
erwarten ſtehen. 

Das Königlide Landesökonomie⸗ Kollegium 
wird in ſeiner dieſen Donnerstag begonnenen Tagung ſich über 
die Kanalfrage vom Standpunkt der Landwirthſchaft zu 
äußern haben. Das Referat hat Heer Seidel ⸗Chelchen 
(Ostpreußen), das Korreferat Landesökonomierath Winkelmann, 
ſomit je ein Vertreter der öſtlichen und weſtlichen Landwirth⸗ 
ſchaft und zugleich der an den Plänen des Maſuriſchen Seen⸗ 
Kanals und des Mittellandkanals am meiſten bethelligten 
Provinzen Oſtpreußen und Weſtfalen. Für die Sitzung am 
4 d. Mis., in welcher dieſe Frage behandelt werden ſoll, hat 
der Kaiſer ſeine Anweſenheit in Ausſicht geſtellt. 

Der Unterricht in der Deckoffizierſchule 
in Kiel ſchließt am 15. März worauf in der Zeit vom 18. bis 
einſchließlich 25. März die Prüfungen ſtattfinden. 

Der diesjährige Wiederholungskurſus in der 
Telegraphenſchule in Lehe wird in der Zeit vom 14. 
April bis zum 3. Mai abgehalten werden. 

Ihre Arbetterfürjorge hat die Firma Krupp in 
Eſſen neuerdings wieder bethätigt durch Ueberweiſung eines 
Geſchenks von 200000 Mk. an die Arbeiter⸗Penfionskaſſe. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag den 3. Februar. 
Der Reichstag hat heute die Berathung des Etats für die Po ſt⸗ und 


Telegraphen verwaltung bei dem Titel der Einnahmen „Porto⸗ 


und Telegraphengebühren“ begonnen. — Abg. Müller» Sagan [frei. 
Volksp!] wünſcht nähere Auskunft über die Regelung des Pofizeitungstarifs, 
erwartet, daß man die Privatpoſtanſtalten nicht mehr mit der Keule der 
Geſetzgebung vernichten werde, und erbittet bezüglich der Feſtſetzung der 
Telephongebühren eine beſtimmte Erklärung. — Staatsſekretär v. Po d⸗ 
bielski führt aus, es ſei über die Erhöhung des Briefgewichts und über 
die Portoermäßigung dem Bundesrath bekanntlich eine Vorlage zugegangen, 
welche gleichzeitig das Privatpoſtweſen regeln ſolle. Was letztere angehe, ſo 
wolle er nur das, was in allen anderen Kulturländern Rechtens ſei, auch 
bei uns einführen, daß nämlich geſchloſſene Briefe als ein Beförderungs⸗ 
objekt für die Poſt der Allgemeinheit betrachtet werden. Er hoffe, daß man 
noch in dieſer Seſſion zum Abſchluß hierüber kommen werde. Was die 
Telephongebühren betreffe, jo müſſe er darauf hinweiſen, daß wir jegt einen 
Ueberſchuß von 4 v. H. hätten, daß aber die Telegrammgebühren einen be⸗ 
deutenden Zuſchuß erforderten. Allen Wünſchen hinſichtlich des Telephon⸗ 
weſens könne man uicht mit einem Schlage nachkommen. Wenn erſt ein⸗ 
mal ein automatiſcher Geſprächszähler vorhanden ſein werde, dann werde 
ſich ſchon Vieles erreichen laſſen. Des Redners Programm ſei folgendes: 
erſtens die Tariffrage und das Privatpoſtweſen, zweitens eine Reform des 
Poſtzeitungstarifs, worüber hoffentlich im nächſten Jahre eine Vorlage 
werde gemacht werden können, drittens eine Ausdehnung des Telegraphen⸗ 
und Telephonnetzes und als Abſchluß eine Reform des Perſonalweſens. 
— Abg. Graf Stolberg lkonſ.] meint, eine Reform des Brieſportos 
ſei nur möglich in Verbindung mit einer Beſeitigung des Privatpoſtweſens. 
— Abg. Gamp (Reichsp.] begrüßt insbeſondere die in Ausſicht geſtellte 
Ausdehnung des Telephonweſens mit Freuden und wünſcht eine Beſeiti⸗ 
gung des Zuſchlages für Eilſendungen, ſoweit es ſich um die Beförderung 
von Arzenelen handle. Bei der Ausdehnung des Telephonnetzes dürfe die 
Poſtverwaltung keine Koſten ſcheuen. Darauf wird der Titel bewilligt, 
ebenſo der Reſt der Einnahmen., 

Bei den Auggaben beantragt die Budgetkommiſſion, mit Rüdfiht da⸗ 
rauf, daß der dom Reichstag ausgeſprochenen Forderung einer Beſſer⸗ 
ſtellung der Poſtunterbeamten nicht willfahrt worden ſei, die im Etat vor⸗ 
geſchlagene N des Gehalts des Staatsſekretärs um 600 Mark zu 
streichen. — Abg. er ner ldtſchſoz. Reſp.] erklärt, ſeine politiſchen 
Freunde würden die Gehaltserhöhung für den Staatsſekretär ablehnen, ſo 
lange nicht die Beſſerſtellung der Poſtunterbeamten erfolgt ſei. Redner 
verlangt ferner die Aufhebung des Qualifikationsweſens und beſſere Durch⸗ 
führung der Sonntagsruhe für Poſtbeamte. Auch mit der Urlaubsgewäh⸗ 
rung jet es noch ſchlecht beſtellt. Im Uebrigen ſehe er den Reformen des 
Staatsſetretärs mit Vertrauen entgegen. Darauf wird die Berathung ab⸗ 


gebrochen. 
Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Preußiſcher Landtag. 


(Sitzung vom Donnerſtag, den 3. Februar.) 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite Berathung des 
Etats der Geſtütsverwaltung. Im Laufe der Debatte, in der 
mehrfache örtliche Wünſche geltend gemacht werden, macht Abg. Rickert 
(freiſ. Ver.) auf die ungünſtige Beſoldung der Schullehrer auf den Geſtüten 
aufmerkſam. Geh. Oberreg.⸗Rath Frhr. v. Seherr⸗Toß erwidert, daß 
darüber Verhandlungen mit dem Kultusminiſter ſtattfänden. Abgeordneter 
v. Mendel (konſ.) weiſt auf die Zunahme der amerikaniſchen Pferdeein⸗ 
fuhr hin und will die Kaltblutzucht mehr gefördert haben. Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein erklärt die amerikaniſche Pferde⸗ 
einfuhr nicht für gefährlich, weil dieſes Material ſich bei uns nicht bewähre; 
viel beträchtlicher ſei die ruſſiſche Einfuhr, weil dieſe Pferde von den kleinen Land⸗ 
wirthen gern als Zugthiere benutzt würden. Den Kaltblütern als Gebrauchs⸗ 
pferden ſtänden gewichtige Autoritäten abweiſend gegenüber, weil Kaltblüter 
ſehr u Schlaganfällen neigten. 

Es folgt der Etat der Domänen verwaltung. Aus Anlaß 
eines vom Abg. Seer (natlib.) mitgetheilten Falles, wonach die Pacht 
der Domäne Groß⸗Worin ſtillſchweigend dem bisherigen Pächter prolongirt 


worden ſei, obwohl ein anderes höheres Gebot vorlag, legt Miniſterial⸗ 


Die alte Dame ſtrich liebkoſend über das ſchlichte, dunkel⸗ 
blonde Haar der Sprechenden. 

„Der Kaffee iſt fertig“, ſagte fie. 
laß es Dir ſchmecken.“ 

Das Licht der Lampe beleuchtete jetzt ſcharf Beider Geſicht. 
Das des jungen Mädchens war keineswegs hübſch, etwas farblos 
und nüchtern ſah es mit den hellen Augen und unregelmäßigen 
Zügen aus, es hatte aber etwas Enziehendes, denn der Ausdruck 
der Herzensgüte ſpiegelte ſich deutlich darauf ab. Die ſchmächtige, 
kleine Geſtalt ſah faſt kindlich in dem Trauerkleide aus, man 
hielt ſie trotz ihrer ſiebzehn Jahre noch für einen höchſtens fünfzehn⸗ 
jährigen Backfisch. 

Die ihr Gegenüberſitzende war fein und zierlich gebaut, hatte 
ſtark mit Grau gemiſchtes Haar, freundliche, braune Augen und 
mußte in ihrer Jugend ſehr gut ausgeſehen haben. Es lag Energie 
und Klugheit in ihrem Antlitz und ein weicher, freundlicher Aus⸗ 
druck ſpielte um ihren etwas zu großen Mund, während es oft 
heiter in den Augen aufbligte. . 

Fräulein Dorothea Hagener war eine prächtige alte Seele, 
ſtets bereit zu helfen, ſelbſtlos und gutmüthig. Man gab ihr 
überall den Namen Tante Dora, obgleich ſie recht allein ſtand 
und nur eine weit entfernt lebende, verpeitathete Schweſter beſaß, 
die ſie ſelten ſah. Sie lebte erſt ſeit einem Jahre in D. und 
verdiente ſich ihr Brod als Muſiklehrerin. Sie war mehrere 
Jahre bei Brenken's, ſo hießen Heimchens Eltern, im Hauſe 
geweſen, dort hatte ſie ſich die Liebe der ganzen Familie erworben. 
Als beſchloſſen wurde, daß dieſelbe nach D. ziehen ſollte, war ſie 
ſogleich mit Rath und That zur Hand. Sie liebte ſie alle, Marte 
oder Heinchen war ihr beſonders ans Herz gewachſen, obgleich 
Getrud ihr als Schülerin mehr Freude machte. 

„Nun eczähle mir weiter“, bat fie, als der Kaffee getrunken 
war. „Wir wollen noch ein halbes Stündchen hier bleiben, bis 
es drüben warm zgeworden iſt. Ich will nur für Grete 


„Setze Dich zu mir und 


Direktor Thiel dar, daß die Domänenverwaltung bei dieſem Verfahren 
ihren Vortheil geſehen habe und das andere Angebot nicht rechtzei 
bekannt . ſei, und ſagt auf Anregung des Abg. Sieg G 
zu, daß dem Abgeordnetenhauſe künftighin auch Nachweiſe über Pacht⸗ 
verlängerungen gegeben werden würden. Abg. Gothein (freiſ. Ver.) 
tritt für Parzellirung von Domänen ein. Abg. Engelsmann (gnatlib.) 
verlangt, daß die Domänenverwaltung auf ihren Weinbergen mit der Be⸗ 
kämpfung der Peronospora viticola vorangehe. 

Beim Titel „Ertrag von Mineralbrunnen und Badeanſtalten“ betont 
* Schaffner (natlib,) die Nothwendigkeit, für die Ausſtattung des 
Bades Ems mehr zu thun, was von Miniſterialdirektor Thiel zurück⸗ 
gewieſen wird. Abg. Engels mann (gnatlib.) führt Beſchwerde über 
1 und zu hohe Preisforderungen für das Fachinger Waſſer. 
Miniſterialdirektor Thiel erwidert, daß die Domänenverwaltung hierin 
auf den Pächter keinen Einfluß habe. Auf eine Anregung des Abg. 
Wintermeyer (freiſ. Volksp.) jagt Miniſterial direktor To ke die 
Errichtung eines Moorrades in Schwalbach zu. Abg. Düudelberg 
(natlib.) beklagt, daß des Fiskus hinſichtlich des Fachinger Brunnens ein 
Privatmonopel begünſtige; es ſei überhaupt unrichtig, die Verwaltung der 
Mineralbruunen und Bäder der Domänenverwaltung zu belaſſen. Auf 
eine Anregung des Abg. Cahens ly (Ctr.) legt Geh. Regierungsrath 
1 dar, daß die Regierung die Rechte und Intereſſen der 

rugbäcker dem Pächter von Niederſelter gegenüber nach Möglichkeit wahre. 
Die Abg. v. Woyna (freik), Im Walle (Ctr) und Sattler 
(natlib) treten für Hebung des Bades Rehburg ein. Eine einſchlägige 
Petition aus Rehburg wird auf Antrag der Budgetkommiſſion der Regierung 
als Material überwieſen. 

Beim Titel „Aus der Nutzung des Bernſteinregals“ theilt der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Bockelberg (fonj) mit, daß die Disziplinarunterſuchung 
in Sachen der Firma Stantien und Becker bisher nichts die Beamten 
Belaſtendes regeben habe; aus der Firma werde vorausſichtlich eine Gefell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht hervorgehen. 

Bei den einmaligen Ausgaben zu Eind eichungen im Kreiſe Süder⸗ 
dithmarſchen befürwortet Abg. Kahlcke (natlib.). das nengewonnene Land 
zu Rentengütern zu vergeben. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Juſtizetat. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Briefen, 3. Februar. In der letzten Sitzung des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins Briefen wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand [Borfigender Landrath Peterſen, ſtellvertretender Vorſitzender Guts⸗ 
beſitzeruhlmay, Rendant Gutsbeſitzer Rothermundt, Schriftführer Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Levin] wieder- und Gutsbeſitzer Wilde⸗Hohenkirch als ſtellvertretender 
Schriftführer neugewählt. Die Rechnungslegung für 1897 ergab einen 
Kaſſenbeſtand von 616,35 Mark. Der Verein beſchloß, die Normalſatzungen fir 
landwirthſchaftliche Vereine anzunehmen, und wählte als Vertreter des Kreis⸗ 
vereins in den Ausſchuß für Vereinsweſen bei der Landwirthſchaftskammer 
Herrn Fiſcher⸗Wimsdorf, als Stellvertreter Herrn Peterſon⸗Auguſtinken. 
Ferner wurde beſchloſſen, zur Wahl als Mitglied der Landwirthſchafts⸗ 
kammer an Stelle des aus dem Kreiſe verzogenen Herrn Henkel⸗Chelmonie 
dem Kreistage Hern Schmelzer⸗Galezewko vorzuſchlagen. Der Abſendung 
einer Petition an die Landwirthſchaftskammer wegen Baues einer Klein⸗ 
bahn von Culmſee nach Melno ſtimmte die Verſammlung nach 
eingehenden Darlegungen des Herrn Peterſon-Auguſtinken im Hinblick auf 
die Wichtigkeit dieſes Bahnbaues trotz der obwaltenden Bedenken über die 
Zuſtändigkeit der Landwirthſchaftskammer unter der Vorausſetzung zu, daß 
— — Kreisvereine Thorn, Culm und Graudenz ſich dieſer Petition ans 

ie ßen. 

e Strasburg, 3. Februar. Nachdem den ſtädtiſchen Körperſchaften 
auch durch den Schlachthausdirektor Dr. Schwarz⸗Stolp von dem Bau 
des Schlachthauſes nach der Baurath Oſthoff'ſchen Skizze abge⸗ 
rathen worden, iſt der Magiſtrat mit dem Maurermeiſter Lau⸗Neuen⸗ 
burg wegen Fertigſtellung eines Koſtenanſchlages in Verbindung ge⸗ 
treten. Herr Lau war geſtern hier anweſend und wurde beauftragt, zunächſt 
eine Skizze und annähernden Ueberſchlag der Koſten ſchleunigſt zu fertigen. 
Die Stadtverwaltung hofft auf dieſe Weiſe den Bau ſo zu fördern, daß 
die Eröffnung des Schlachthauſes am 1. Oktober d. J. erfolgen kann. — 
Die beiden Dynamomaſchinen zur elektriſchen Beleuch⸗ 
tu * g ſind hier bereits eingetroffen. Der Keſſel ſoll Ende dieſer Woche 
anlangen. 

\ = Culm, 3. Februar. Apothekenbeſitzer Hirſchfeld hat die hieſige 
„A d | er otheke“ für180 000 Mark an den Apotheker Paul Kobes 
verkauft. 5 

— Marienwerder, 3. Februar. Die Zuckerfabrik Marien⸗ 
werder hat zu Mittwoch, den 2. März, eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung mit folgender Tagesordnung einderufen: Beſchlußfaſſung 
I. über den Antrag des Vorſtandes und des Auſſichtsrathes auf 1. Ver⸗ 
kauf des Fabrikgrundſtücks, 2. Auflöſung der Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Marienwerder; II. darüber, wie und durch wen die Liquidation 
des Geſellſchaftsvermögens F ſoll. — Als Käuferin der hieſigen 
Zuckerfabrik tritt die Zuckerfabrik Marienburg auf. Endgiltigen Beſchluß 
darüber werden die Aktionäre der Zuckerfabrik Marienwerder in einer auf 
den 21. 1 anberaumten Generalverſamml faſjen. 

— Tilſit, 2. Februar. (Eine Räubergeſchichte.) Der Beſitzer 
Leſſing in Wolfsberg wurde in feiner Wohnung von zwei Strolchen über⸗ 
fallen und mißhandelt und dann in den Keller geworfen und dort einge» 
jölofien. Die Wirthin des L. wurde nun von den Räubern gezwungen, 
hnen die Wohnung zu einer Durchſuchung nach Geld zu überlaſſen. Nach⸗ 
dem die Räuber ſämmtliches vorgefundene Geld zu ſich geſteckt hatten, 
mußte die Wirthin ihnen noch Speiſe und Trank reichen. Dem eingeſperrten 
Beſitzer gelang es ſchließlich, fein Geſängniß zu erbrechen und einen Bes 
ſitzer der Nachbarſchaft zu Hülfe zu rufen. Doch kam dieſe Hülfe zu ſpät, 
denn die Räuber hatten bereits das Feld geräumt. 

— Königsberg, 3. Februar. Die Ernennung des Landraths des 
Niederbarnimer Kreiſes v. Waldow zum Nachfolger des Oberpräſidial⸗ 
rathes Dr. Mau bach ſteht, wie aus Berlin gemeldet wird, unmittelbar 


bevor. 

— Königsberg 2. Februar. Ueber die Ermittelung der 
Checkdiebe, die die Berliner Pelzfirma H. Wolff geſchädigt haben, be⸗ 
richten Berliner Blätter Folgendes: Als Urheber des Checkdiebſtahls ſind 
der 28jährige Poſthülfsbote Theodor Stutzky und ſein 23jähriger Schwa⸗ 
ger, Barbiergehülfe Eduard Perpließ, ermittelt worden. Stutzly be⸗ 
findet ſich in Haft und hat ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Er hat 
zwei ihm zur Beſtellung anvertraute Briefe mit je einem engliſchen Check 
über rund 5000 bezw. 32000 Mark unterdrückt und mit Hülfe feines nach 


den Kaffe fortſtellen, es iſt ein Glück, daß Ihr wenigſtens fürs 
erſte die tüchtige Perſon mitgenommen habt.“ 

„Sie wollte uns durchaus beim Umzuge helfen. Sie liebt die 
Zwillinge und Willy ſo ſehr, daß ſie ſich nicht gleich von ihnen 
trennen konnte. Ich hoffe, wir behelfen uns mit ihr, ich will 
ſelbſt tüchtig mitangreifen und Ilſe und Erna unterrichten. Mir 
fehlt der Muth, in einer öffentlichen Schule Stunden zu geben.“ 

„Was wird aus Axel werden?“ fragte Fräulein Hagener. 
„Er wird wohl den Milttärdienſt aufgeben müſſen?“ 

„Er tbat es ſchon und iſt bei der Mutter, die er hierher 
begleitet. Es iſt ihm nicht leicht geworden, denn er war mit 
Leib und Seele Soldat. Aber natürlich kann jetzt von dem 
theuren Garde Dragoner Regiment nicht mehr die Rede ſein. Er 
hätte ſich zu einem Linien Regiment verſetzen laſſen können, aber 
er meinte, daß er dort nicht die Möglichkeit habe, der Mutter zu 
helfen, und kann ſelbſt genug zum Leben erübrigte.“ 

„Axel iſt in dieſer Beziehung ganz Dein Bruder, während 
Egon und Gertrud fi wenigſtens äußerlich gleichen, ſchade, daß 
er nicht mehr von ihrem feſten Charakter beſitzt.“ 

„Wenn Egon jetzt doch beſſer vorwärts käme“, ſeufzte ſeine 
Schweſter bekümmert. „Er iſt ein ſehr fähiger Junge und trotz⸗ 
dem ſo faul, daß er oft die Schulen gewechſelt hat, Mama ver⸗ 
wöhnt ihn, denn er iſt ihr großer Liebling, ſie kann ihm nichts 
abſchlagen. Wenn er ihr nur in Zukunft die Sorgen erſpart 
und den Ernſt des Lebens einſteht.“ 

„Ich hoffe, er thut es, Heimchen. Für Gertrud habe ich 
ſchon Stunden geſucht, es wird ihr bald nicht an Schülern 
fehlen.“ 

„Ja wir müſſen alle arbeiten! Wie ſollten wir ſonſt mit 
den 1500 Mark jährlich auskommen, die alles ſind, was die 
Mutter durch eine Lebens verſicherung zu erwarten hat. Welch 
ein Glück, daß Papa dafür geſorgt, als noch beſſere Zeiten waren.“ 

„Aber Ihr ſeid fo viele“, warfs Tante Dora bedächtig ein. 


Königsberg zu dieſem Zwecke entſandten Schwagers Perpließ, der ſich dort 
im Hotel zur Oſtbahn einlogirte, den Werth der von ihm ſelbſt hier inzwiſchen 
bei der Deutſchen Bank bezw. im Bankgeſchäft von J. W. Krauſe u. Co. verkauf⸗ 
ten und mit gefältſchtem Giro des Wolff verſehenen Checks erſchwindelt. 
Perpließ hat den Betrag von etwa 37000 Mark ausgehändigt erhalten, hat 
in Berlin Mitte 3 Monats mit Stutzky abgerechnet und iſt flüchtig 
geworden. Am 5. v. Mts. hat er aus Hamburg ein Empfangsbeſtätigungs⸗ 
ſchreiben an die Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe O., geſandt, fol ſich dann 
aber nach Köln gewandt haben. Seine Eltern wohnen in Widminnen in 
Oſtpreußen. „Zu ſeiner Ergreifung ſind die nöthigen Schritte gethan,“ 
ſchreibt das Polizeipräfidium. Ueber den Verbleib des erſchwindelten Gel⸗ 
des, welches noch nicht zur Stelle geſchafft werden konnte, macht Stutzly 
unglaubwürdige Angaben. Er giebt an, 31 Banknoten über je 1000 
einem Mädchen, deren Vornamen Agnes er nur kennen will, in einem 
blauen Papierumſchlag zur Aufbewahrung etwa am 18. v. Mis in einem 
Nachtcafee der Rosenthaler Vorſtadt übergeben zu haben. — Perpließ iſt 
heute in Köln verhaftet worden. 

— Bromberg 3. Februar. Einen ſeltenen Ga ft hatte in vori⸗ 
ger Woche die Volksküche in der Bahnhofſtraße. Am Freitag erſchien 
dort ein anſtändig gekleideter Mann, ließ ſich eine Portion Eſſen geben, 
dem er hohes Lob ſpendete, und äußerte unter Vorzeigen ſeines mit Hun⸗ 
dertmarkſcheinen und Goldſtücken gut aus geſtatteten Portemonnaies, daß er es 
zwar nicht nöthig hätte, in der Volksküche zu eſſen, daß es ihm aber dort am 
beſten ſchmecke. Sollte er einmal heirathen, dann brauche feine Frau ſich 
nicht mit dem Kochen zu quälen; ſie müßte vielmehr das Eſſen ſtets aus 
Volksküchen holen. Der Gaſt — er bemerkte, daß er von außerhalb komme 
— zahlte ſeinen Nickel und erſchien am Sonntag wieder. Diesmal legte er 
ein blankes Zehnmarkſtück auf den Tiſch des Haufe und bemerkte, er wolle 
nichts heraushaben; es ſollten vielmehr für den Reſt des Geldes die ſpä⸗ 
teren Gäſte gratis Eſſen bekommen. Dem Wunſche des freundlichen, uner⸗ 
kannt gebliebenen Gebers wurde ſelbſtverſtändlich entſprochen. Es kommt 
nur ſehr ſelten vor, daß die Volksküche ſolche Gäſte beſuchen. 

— Inowrazlaw, 3. Februar. Der Stadthaushalts⸗Etat 
für 1898 99 beläuft ſich auf 390 000 Mark (29 000 Mark mehr als im 
Vorjahre). Zur Berathung gelangten in der letzten Stadtverordneten⸗ 
figung der Stadtarmen⸗ ſowie der Soolbad⸗Etat; der erſtere beläuft ſich 
auf 34709 Mark, der letztere auf 16 100 Mark. Da die Beſuchsziffer des 
Bades im Sinken begriffen ift, jo beſchloß man, die bisher von den aus⸗ 
wärtigen Badegäſten erhobene Kurtaxe von 4,50 Mark fortfallen zu laſſen; 
ferner wurden für die Verſchönerung der Gartenanlagen 2240 Mark ber 
willigt. — Der jüdiſche Frauenverein hat die Gründung 
eines Siechenhauſes, vorläufig für zehn Frauen, beſchloſſen. 

— Gneſen, 1. Februar. Der geſtrige ſtarke Sturm hat, dem 
„Gneſ. Generalanz.“ zufolge, auf dem in der Warſchauerſtraße bes 
legenen Placzek ſchen Hauſe einen ca. 7 Meter hohen Schornſtein, welcher 
allerdings nicht verankert war, umgeworfen. Mit donnerähnlichem Krachen 
zerſchlug er im Fallen das Dach des Hauſes, außerdem fiel eine Menge 
Steine in den Hof, wo ſie einen dort beſchäftigten Arbeiter beinahe er⸗ 
ſchlagen hätten, da dieſer die Stelle, wo die Steine niederfielen, ſoeben 
verlaſſen hatte. Der durch den umgeworfenen Schornſtein angerichtete 
Schaden iſt ziemlich bedeutend. 


Lokales. 
Thorn, 4. Februar 1898. 


Z|Berfonalien] Als Nachfolger des emeritirten 
Hauptlehrers Witkowski in Thorn. Papau iſt der Lehrer 
Franz Kar ſchnuia aus Schönwalde von der Regierung berufen 
worden. — Der Amtegerichtsſekretär und Dolmetſcher Gregor⸗ 
tiewicz in Pr. Stargard if als Sekretär an das Amts- 
gericht in Landsberg a. W. verſetzt worden. — Der Gefangenen ⸗ 
auſſeher Lo watz in Löbau if als Gerichtsdiener an das Amts⸗ 
gericht in Carthaus verſetzt worden. 

Im Handwerkervereinl hielt geſtern Abend 
Herr Rektor Lott ig einen Vortrag über China und das 
augenblicklich im Vordergrunde des Intereſſes ſtehende Kiaotſchau. 
Der Vortragende ftellt folgende Tgemafrage auf: „Welche Stellung 
nehmen wir jetzt in China ein und welche Bedeutung hat China 
für Europa?“ Nach einer eingehenden Schilderung der geogra⸗ 
phiſchen und geologiſchen Verhältniſſe Chinas läßt ſich der 
Redner über die Art der Berölkerung, ihren Charakter und ihre 
Lebensweise aus und giebt dann einen kurzen Ueberblick über die 
Geſchichte des Landes, welcher Ueberblick ſich jedoch nur auf die 
allerneueſte Zeit erſtreckt; wir erfahren aus dem intereſſanten 
Vortrage u. a., daß erſt 1781 das erſte öſterreichiſche und 1788 
das erſte preußiſche Schiff in den Hafen von Canton eingelaufen 
5 Immer . u u — Kultur in China vorge⸗ 
rungen, und he en gewiſſe e 
das Gepräge durchaus europfischer —— —— 
würden noch vergehen — ſo führt der Redner des längeren aus 
— bis China ohne europälſche Suprematie allein weitsrſchreite — 
Die Bedeutung Chinas für Europr liege zum großen Theil in 
den noch ungehobenen Schätzen, die das Land berge, und deren 
Butageförderung wohl europälſcher Rührigkeit werde vorbehalten 
bleiben. Schließlich wendet ſich der Redner der neueſten Er⸗ 


werbung Deutſchlands in China, Ktaotſchau zu und theilt zunächſt 


Einiges über die geographiſche Lage, Bodenbeſchaffenheit und das 
Klima von Kiaotſchau mit. Kiaotſchau zählt etwa 60,000 Ein- 
wohner und hat ein vorzüglickes Klima. Die Bevölkerung zeigt 
ländlichen Charakter und betreibt beſonders den Ackerbau und den 
Salzabbau. Was nun Deutſchland von dieſer Erwerbung zu 
erwarten habe, entziehe ſich vor der Hand noch der Beurtheilung 
jedoch könne man die deutſche Regierung zu dieſer ihrer neueſten 
Erwerbung nur beglückwünſchen. 

([Der Bezirksausſchuß in Marienwerder! 
hält am 8. und 9. Februar eine Sitzung. 


gm 


„Nun, ich denke, wenn wir ſehr vernünftig find und alle 
arbeiten, wird es gehen,“ « das junge Mädchen zuver⸗ 
ſichtlich. „Es iſt doch beſſer als nichts.“ 8 

Die alte Dame ſchwieg zu dieſen muthigen Worten. Sie 
ſah das zarte, junge Geſchöpf mitleidig an, und ihr eigenes 
Leben zog an ihr vorbei, alle die Demüthigungen, Sorgen und 
Entbehrungen, die der Kampf ums Daſein in ſich ſchließt, die 
man ſelbſt erfahren muß, um ſie zu verſtehen. 

„Axel will hier zu Herrn Weſterholz hingehen, der ein 
Jugendfreund unſeres verſtorbenen Vaters if. Er will fi) um eine 
Stelle in ſeinem Contor bemühen. Natürlich muß er von Anfang 
an beginnen, wie ſoll der Gardeoffizier etwas von kaufmännischen 
Kenntniſſen und Buchführung wiſſen.“ 

„Da thut er recht daran, Herr Weſterholz iſt als edler, wohl- 
meinender Menſch bekannt. Von ſtrenger Ehrenhaftigkeit, ſoll er 
viel verlangen aber trotzdem gütig gegen ſeine Untergebenen 
ſein. Ich glaube, Axel wird ſich bei ihm gefallen und ihm 
zuſagen, er ift fo gewiſſenhaft, pflichttreu und begabt.“ 

„Ja, gottlob, daß wir den lieben Bruder haben“, rief 
Heimchen warm. 

Nackdem ſie noch einiges hin und her erwogen, gingen ſie 
hinüber und waren erfreut, die neue Wohnung wohldurchwärmt 
zu finden. Grete hatte unterdeſſen, Ordnung ſchaffend, nach beſten 
Kräften aufgeräumt, und die drei Frauen machten ſich eifrig an 
die Arbeit. 

„Warum ſind weder Azel noch Gertrud mitgekommen?“ 
fragte Tante Dora. „Sie hätten Dir doch behilflich ſein können.“ 

„rel wollte es gern“, verſetzte Heimchen, aber er hatte 
noch mit ſeinen Austrittspapieren zu ihun, und die Mutter 
konnte Gertrud beim Einpacken der letzten Sachen nicht miſſen.“ 

„Und deshalb schiebt man Dir immer alles zu, Packeſelchen“, 
lachte die alte Dame halb unwillig, halb beluſtigt. 

„ (Bortfegung folgt.) 


j 


* 


8 l[Repräſentionsball.] Oberpräſident von Goßler 
und Gemahlin in Danzig geben am 15. d. Mis. einen großen 
Ball, zu dem die Spitzen der Behörden aus der Provinz geladen 
ſind. In Thorn haben, wie wir vernehmen, u. A. die Herren 
Landrath v. Schwerin und rufſiſcher Vicekonſul Hofrath von 


Lo viagin Einladungen erhalten. 


t [Robert Johannes,] der ſeit einer Reihe von Jahren 
bier wie überhaupt in den Ditprovinzen jo beliebte oſtpreußiſche 
Ricitator, bewährte auch geſtern wieder in ganz außerordentlichem 
Maaße feine hohe Anziehungekraft: Die bloße Nachricht „Robert 
Johannes kommt“ genügt, um den Saal bis auf das letzte 
Plätzchen zu füllen; was hier ſo leicht keine Bühnen Nooltät oder 
eine andere künſtleriſche Veranſtaltung vermag, Robert Johannes 
kennt es ſchon nicht mehr anders: ſtets ein aus verkauftes Haus. 
Alſo auch geſtern wieder war der große Saal im Schügenhaufe 
voll beſetzt, und das Publikum ſpendete dem Vortragenden, wie 


ſtets, den lebhafteſten Beifall. Heer Johannes bot neben be⸗ 


währtem Alten auch manches Neue, das vielen Anklang fand. 
Neben den unfreiwillig zwerchſellerſchütternden Poeſien des Amandus 
Budgerelt aus Gamalten bei Goldap, neben dem bekannten 
„Bazar“, der „Hausfrauenklage“, dem Brief eines litthautſchen 
Mädchens ꝛc. waren namentlich „Vor dem Schaufenſter“, „Es iſt 
e kind“, die Unterhaltung zweier Königsberger Fiſchweiber, „Das 
Schtrimpfeſtoppen“, „Der Wittwer und der Tatzelwurm“ (von 
Rudolf Baumbach) und nicht zum Winigſten auch „Tante 
Malchen in der Heilsarmee“ von großer Wirkung und fanden 
ſtürmiſchen B.ifal. — Heute Abend findet der zweite Johannes⸗ 
Abend ſtatt, ſür den der Saal, wie wir hören, ſchon geſtern jo 
gut wie ausverkauft war. 
sig [Sommerfahrplan!] Nach dem erſten Entwurf 
für den am 1 Mai in Kraft tretenden Sommerfahrplan für 
den Eiſenbahn⸗Direktlonsbezuk Bromberg ſollen gegen den 
Winterfahrplan folgende wichtigere Aenderungen ein⸗ 
treten: Es werden neu eingelegt: Die Schneuzuüge 13 und 14 
Berlin-Schneidemühl⸗Danzig, Perſonenzug 66 von Schneidemühl 
bis Charlottenburg, Perſonenzug 15 von Charlottenburg bis 
Küſtrin Vorſtadt, gemiſchter Zug 135 von Culmſee bis 
Schönſee, gemiſchter Zug 138 von Schönſee bis 
Culmſee, Perſonenzug 723 von Stargard i. P. bis Arns⸗ 
walde, gemiſchter Zug 551 von Schneidemühl bis Neuſtettin und 
gemiſchter Zug 74 von Allenſtein bis Thorn. Von 
ſonſtigen Veränderungen iſt hervorzuheben: der gemiſchte Zug 
413 Kreuz⸗Schneidemühl wird ſpäter gelegt und mit den Zügen 
403 Küfcin-Rreus und 69 Schneidemühl⸗Bromberg verbunden. 
Der Zug erhält von Küfteln bis Bromberg die Nr. 69. Die 
D-Züge 21 und 22 (bisherige Nr. 71 und 72) Berlin ⸗ 
Blerandromo werden in Berlin Zool. Garten halten. Der 
Perſonenzug 66 kommt ſchon um 5° nach Thorn und erhält 
dadurch Anſchluß an den D-Zug 22 (bisher 72) nach Berlin. 
Der erſte Zug von Kreuz nach Rogaſen wird in einen Perſonen⸗ 
zug umgewandelt und erhält in Rogaſen Anſchluß nach Poſen 
und Inowrazlaw. Während der Dauer des Sommerfahrplans 
werden mit dem Zuge 3 D auf den Stationen der Berliner 
Stadtbahn, Küftriner Vorſtadt, Landsberg, Kreuz, Schneidemühl 
und Konitz nur Reiſende mit Fahrkarten nach Marienburg und 
darüber hinaus gelegenen Stationen, ſowie nach Dirſchau zum 
Uebergang auf Perſonenzug 86 in der Richtung nach Laskowitz 
zugelaſſen. Mit dem Zuge 4 D werden von Station Dirſchau 
(einſchließlich) ab keine Reiſende mehr zur Mitfahrt zugelaſſen. 
Die Reiſenden finden mit dem nachfolgenden Schnellzug 14 Be⸗ 
förderung. Zur Mitfahrt mit beiden Zügen D 3 und 4 werden 
Reiſende, welche Schlafwagenkarten löſen, ausnahmslos zugelaſſen. 
+ [Die Petition des weſtpreußiſcher 
Städtetages] wegen Abänderung des 8 56 Nr. 6 des 
Städte. Ordnung — Anſtellung der Gemeinde⸗ Beamten auf 
kürzere als Lebenszeit — welcher der Berliner Magiſtrat bei- 
getreten iſt, wird die Petitions-Rommilfton des He rrenhauſes 


bereits am 15. Februar beſchäftigen. Zum Referenten iſt Ober⸗ 


bürgermeiſter Fuß Kiel ernannt worden.) 

„ [Militäranwärter im Kommunal dienſt. 
Nach einem Erlaß des Miniſters des Innern erſcheint es nicht 
zweifelhaft, daß die Vorſchrift im 8 65 Abſ. 2 der Städte ⸗ 
ordnung vom 30. Mat 1853, wonach anderweitige Verabredunzen 
wegen der Penſionirung der Gemeindebeamten geſtattet find, durch 
den 8 107 des Militärpenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871, in 
der Faſſung des Geſetzes vom 23 Mai 1893, unberührt geblieben 
iſt. Geht daher im Geltungsbereiche der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 und der ſonſtigen mit dieſer inſoweit überein⸗ 
ſtimmenden Gemeindeverfaſſungsgeſetze ein Militäranwärter auf 
das Verlangen einer ſtädtſchen Verwaltung ein, wonach bei ſeiner 
Penſionirung im Kommunaldienſte ſeine Militärdien t nicht in 
Anrechnung zu bringen iſt, ſo bewendet es hierbei. Dagegen iſt 
es unzuläſſig, daß bei der Ausſchreibung von Stellen im 
Kommunaldienſte, welche den Militäranwärtern vorbehalten find, 
den Bewerbern die Bedingung des Verzichts auf die Anrechnung 
ihrer Militärdienſtzeit für den Fall ihrer Penſionirung von vorn: 
herein auferlegt wird. Denn bei einer ſolchen Praxis würde an 
Stelle der Vereinbarung zwiſchen Gemeinde und Milttäranwärter 
eine einſeitige Anordnung der Gemeinde treten, für welche das 
Geſetz, betreffend die Beſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamten⸗ 
ſtellen in der Verwaltung der Kommunalverbände mit Militäran- 
wärtern, vom 21. Juli 1892 (Geſ. S. S. 214) keinen Anhalt 
bietet. Das letztere verpflichtet die Kommunal verbände, die be» 
zeichneten Stellen unter den angegebenen Voraus ſetzungen mit 
Militäranwärtern zu beſetzen. Unter dieſen Vorausſetzungen aber 
iſt der Verzicht der Militäranwärter auf die Anrechnung ihrer 
Militärdienſtzeit nicht mit aufgeführt. Ein ſolcher Verzicht kann 
ſomit ſeitens der Anſtellungsbehörden auch nicht zur Bedingung 
für die Berückſichtigung einer Bewerbung gemacht werden. Die 
Kommunal verbände find, wenn die Militäranwärter. welche fi 
um eine Stelle im Nommunaldienſte bewerben, den Verzicht auf 


die Anrechnung der Zeit des Militärdienſtes ablehnen, nicht be- 


rechtigt, aus dieſem Grunde von der Beſetzung der Stelle mit 
einem Militäranwärter abzusehen. N 

S Beftpreugiihe Provinzial⸗OGenoſſen⸗ 
ſchaftsbank.] Im Bureau der Landwirthſchaftskammer in 
Danzig fand dieſer Tage unter dem Vorſitz des Generalſeketärs 
Steinmeyer eine Vorſtandsſitzung der Genoſſenſchafts bank flatt. 
Es wurde die Bilanz für 1898 von dem Direktor Heller vorgelegtt, 
die einen Reingewinn von 834,70 Mk. aufweiſt. Es wurden 
dann mehrere neue Genoſſenſchaften als Mitglieder aufgenommen. 

[Weſtpreußiſche Spirit us-Verwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft.] Unter dem Vorſitz des Baronn 


v. Buddenbrock⸗ Rl. Ditlau fand in Danzig eine Sitzung des 


Aufſichtsraths und des Vorſtandes der Genoſſenſchaft ſtatt. U. a. 
wurde eine Aenderung der bisherigen alleinigen Frachtberechnung 
auf der Baſis Neufahrwaſſer beſchloſſen, damit die Brennereien 
in den ſüd lichen; und weſtlichen Theilen der Provinz der 
Genoſſenſchafft beitreten können. 

[Ein eigenartiges Ergebniß! hatte die Ver⸗ 
gebung der Schloſſerarbeiten für den Neubau der Garni ſo n- 
tirche in Graudenz, die aus einem eifernen Dachſtuhl 
und einer etwa 35 Meter hohen Pyramide des Thurmes beſtehen. 


——ũUñ— —ẽ— —— —— —————— —pꝛ . ———— ——᷑m.ł.a !. —..ð ðö ——....svw ðx—tVĩ ——T..rßvrv.r.rv.rñx?ĩꝛtk⁊s? T0 — 
— 


Die niedrigſte unter den 6 abgegebenen Forderungen betrug 
10 752.68 Mk., die höchſte 31 838,92 Mk., alſo rund das Drei ⸗ 


fache der erſteren. () 
5 [Gartenbau- Verein.] 
Mittwoch, den 2. Februar, wurde hinſichtlich des anzulegenden Lagers 
von Blumentöpfen beſchloſſen, dem Ofenhändler Leopold Müller 
hier das Lager zu übertragen, der dafür einen gewiſſen Prozentſatz erhält. 
& [Geftohlen worden] iſt einem Reiſenden, welcher mit der 
Warſchau⸗Wiener Bahn am Mittwoch früh 4 Uhr aus Warſchau in 
Alexandrowo eintraf, während der Fahrt im Coupee eine Briefta ſche 
mit 140 Rubel. Einem anderen, mit im Coupee befindlichen Reiſenden 
ſind ebenfalls 800 Mark abhanden gekommen. Man ſollte, namentlich 
im Auslande, immer die alte Mahnung beherzigen, während der Fahrt 
nicht zu ſchlafen. 
= [Bon der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,32 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt ſtark, der Hoch waſſerſignalball iſt 
gezogen. Geſtern Abend traf aus Rußland (Zakroczyn) ein mit Roggen⸗ 
kleie beladener Kahn hier ein, und ein mit Gütern beladener Kahn, der 
ſich mühſam durch die Eiſenbahnbrücke geholfen hatte, ſegelte nach Warſchau 
Tarnobrzeg, 4. Februar. (Eingeg. 2 uhr 30. Min.). 
Waſſerſtand der Weichſel dei Chwalowice 3,80 Meter; 


he 47 — ebruar (Elngeg. 3 uhr 50 Min.) 
„10, geſtern 1,75 Meter. 


In der Monats⸗Berſammlung am 


arſchau, 4. 
Waſſerſtand hier heute 


Vermiiſchtes. 


Der Sturm hat in Nordamerika großen Schaden 
angerichtet. In Neuengland entgleiſten mehrere Züge. Bisher wurden 
achtzehn Leichen Ertrunkener an die Küſte geſpült. Der 
Handel leidet infolge des Mangels telegraphiſcher und telephoniſcher Ver⸗ 
ſtändigung außerordentlich. Bei dem Sturm in den italieniſchen 
Provinzen Como und Bergamo wurden 17 Perſonin getödtet und gegen 
eigen Groß iſt auch der Menſchenverluſt in Folge von Schiffs⸗ 
unfällen. 
Gegen den Staatsanwalt Pannier in Bernburg iſt 
nach der „F. Z.“ wegen ſchwerer Mißhandlung feines jährigen Töchter⸗ 
chens Unterſuchung eingeleitet. 
Alles der Stimme zu Liebe. Anläßlich des Todes Nico⸗ 
linis, des Gatten der Adelina Patti, wird dem „Neuen Wiener 
Tageblatt“ über das Zuſammenleben der beiden u. a. geſchrieben: Es ging 
ſeltſam zu in dem ſeltſamen Schloſſe. Sie, die das Schloß mit ihrer 
Stimme erworben hatte, die hier eigentlich zu gebieten hatte, verſchwand 
vollkommen, war nur das Werkzeug ihres Gakten. Sie liebte ihn nämlich 
wirklich, bewunderte ihn, ging in ihm auf. Er ſorgte für ihre Ruhe, ihr 
Befinden, regelte ihre Mahlzeiten öffnete ihre Briefe und las ihr aus den 
Zeitungen vor. Denn man gab der Aermſten niemals eine Zeitung in 
die Hand, aus Angſt, fie könnte Unangenehmes darin leſen und die Anf⸗ 
regung würde der Stimme ſchaden. Alles im Leben des Mannes wie der 
Frau drehte ſich um dieſe Stimme. Was fie auch tbaten, geſchah um 
ihretwegen. Man ſpeiſte nur zu den Stunden, die der Stimme zuträglich, 
man ging bei jedem Wetter aus, weil fie das fräftigte, und blieb während 
des Spazierengehens niemals ſtehen, weil ihr das ſchaden ſollte. Dann kam 
man wieder zur beſtimmten Stunde pünktlich heim. Alles der Stimme zu 
Liebe, dieſer Stimme, die man in dem Rieſenſchloſſe ſelten hörte. Es wirkte 
ſchler unheimlich, dies von der Stimme erbaute Schloß, in dem man die 
Singſtimme ſo ſelten vernimmt. Das heißt eine Stimme machte ſich ſchon 
hörbar, die des gnädigen Herrn. Der gnädige Hrrr ſang ja ſchon lange 
nicht mehr und brauchte auf ſeine Stimme nicht mehr zu achten. Deshalb 
ſprach und ſprach er unabläſſig. Man muß übrigens auch viel ſprechen, 
wenn man fünfundvierzig Bediente befehligen will. Denn ihrer fünfund⸗ 
vierzig find es, die den gnädigen Herrn und die gnädige Frau bedienen, 
alte und junge, große und kleine, weißhäutige und ſchwarze Knechte. Ein 
paar davon waren allein ſchon nöthig, die ſechshundertzweiundneunzig 
Toiletten in Stand zu halten, welche in allen fünf Welttheilen Gegenſtand 
höchſter Bewunderung geweſen waren und ſodann als Reliquien in den 
hohen Schränken aufbewahrt wurden, je mit einem Täfelchen verſehen, das 
von den Triumphen der Stimme erzählte. Was auf die Stimme Bezug 
8 alles ſorgſam aufgehoben, ſelbſt die Schuhe und die Seiden⸗ 
mpfe. 


Neueſte Nachrichten. 
Waſhington, 3. Februar. Zwiſchen der Reglerung der 
Vereinigten Staaten und dem japaniſchen Geſandten iſt ein 
Abkommen über die Rechte der Japaner auf Hawaii zu 
Stande gekommen. Darnach ſollen die Japaner Hawaiis, wenn 
die Inſel von den Vereinigten Staaten annektirt wird, dieſelben 
Rechtsanſprüche haben, wir die in den Vereinigten Staaten 
lebenden Japaner. Es heißt, durch dieſes Abkommen werde der 
Widerſtand Japans gegen die Annektirung Hawaiis durch 
die Vereinigten Staaten beſeitigt. 
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Wien, 3. Februar. Das Univerſitäts gebäude 
einſchließlich der Bibliothet it geſchloſſen. Die Vorleſungen 
an den Kliniken dauern ungeſtört fort. Eine Kundmachung des 
Rektors der Univerſität erklärt, mit Rückſicht auf die gegenwärtig 
herrſchende Spannung in der Studentenſchaft bis auf Weiteres 
die Anheftung ſtudentiſcher Plakate irgend welcher Art an dem 
ſchwarzen Brette der Aula nicht zu bewilligen. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Metesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 4. Februar um 7 Uhr Morgens über 
0,12 Meter. Der Strom iſt eisfrei. Zufttem peratur: — 1° 
Elſ. Wetter: bewölkt. Wind: S. O. 


Wetterausfichten für das nördliche Dentſchland: 


Sonnabend, den 5. Februar: Wolkig, meiſt bedeckt, Niederſchläge. 
Nahe Null. Lebhafter Wind. 

Sonnen» Aufgang 7 Uhr 41 Minuten, Untergang 4 Uhr 48 Min. 

Mond» Aufg. 1 b 14 Min. bei Tag, Unterg. 5 Uhr 57 Min. bei Nacht. 

Sonntag, den 6. Februar: Wolkig, etwas kälter, windig, Niederſchläge. 

Montag, den 7. S Veränderlich, naßkalt, wl, 8 

Dienſtag, den 8. Februar: Wolkig mit 
Niederſchläge. Nahe Null. Nebel. 


Null 
rad 


Sonnenſchein, ſtrichweiſe 


Thorn 
Freitag, den 4. 


Stroh (Richt⸗ Ctr.] 2 — — 1 Kaulbarſche . p. Pfd. 
Jg 2 — 2040 Weis „ 
ttoffeln . “ 1130) 180 Breſſen 5 
Weißkohl. | Kopf — 10 — 20 Schleie 5 
Rothkohl „ [119-120 Hechte 7 
Wirſingkohl 11 5.— 20 rauſchen 75 
Bruden . . p. Ctr. — 1020 Barſche 5 
Mohrüben 3 Pfd. - [10 Zander 
Kohlrabi. . 1 Mdl.] — 20 — 25 Karpfen 55 
Blumenkohl . v. Kopf 10— 50 Barbinen — 
Winterlohl . 3 Staud — —— 10 Weißſiſche „ 
Roſenkohl. . p. Pfd. — 1520 Puten. Stud] 3 
Aepfel. . 1 Pfd. — 250 —— n 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 100 - — Enten [Paar 
Butter. . p. Pfd. — 70 1,10 Hühner. | Stüd 
Eier . . Schos 260 2800 Tauben Paar 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
ebruar 1898. 


2.5 
Für inländifhes Getreide iſt in Mark per Tonne lt worden: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 


Stlp. 0... „| 185—192 | 123—140 | 128—135 135—142 
Neuſtettin — 125—133 145128138 
Bezirk Stettin 180 —184 138 136—146 145 
Danzig 170—190 125—134 147 134 
Thorn 175—180 135—140 | 138-140 | 135—145, 
Königsberg K — — — — 
Elbing — — — 129—136 
Allenſtein 175-185 | 130-139 120-133 128—143 
Bromberg 1 180—182 | 138—140 140 132 
Culm F 


nach Privat⸗Ermittelung 755 gr pr. 1712 gr pr. 1573 gr pr. 1 450 fr br. 1 
i .] 19, 8 e 82 
Stettin Stadt. x 


180—183 136—138½ | 148—150 
\ 164—187 | 125—144 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
4. 2. 3. 2 


135—140 
Poſen 125—158 | 125-145 
Königsberg 187% ln 10 ih 132 


4. 2. 3. 2. 2 

Tendenz der Fondsd feſt feſt Poſ. Pfandd. 8¼%¾ 100,40 100,50 
Ruſſ. Banknoten. 216,60 216,55] „ u AT — EI 
te Innen u Made) 0008 
R R ARE 26,65 26,80 

Preuß. Confols 5 pr 68,30 98.20 Ital. Rente 4% 94.— 94,20 
Preuß. Conſolg 3 ¼ pr. 104 10004, — Rum. R. v. 1894 4% 93,96) 93,90 


reuß. Conſols 4 pr. 104 —|104,—| Disc. Comm. Antheile 203,901203 75 
Dtsch. Reichzanl. 30 97.60 97,50 Harp. Bergw.⸗Art. 179,25176,70 
Dtſch. Reichsanl 8 % 104.—104,— Thor. Stadtanl. 3½ % 100 40100 40 
Wpr. Pfdbr. 3% uld. II 92,90 93,—| Weizen: loco in 
„ 3½% „ 100,80] 100,00 Nem-Yort 102. J, 103, , 
| | Spiritus 70er leeo. 41,50 41.30 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 50% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Das Düngerbedürfuiß der Gerſtt. 


In einer im Jahre 1826 von J. C. Lou don herausgegebenen 
Eneyklopädie der Landwirthſchaft heißt es: „Düngen kann man mit Vor⸗ 
theil ſelten zu einer Frucht, die ſo kurze Zeit wie die Gerſte auf dem Lande 
ſteht; und deshalb ſäet man die Gerſte in der Regel auf Ländereien, die 
ſchon zu einer früheren Beſtellung gedüngt worden ſind.“ 

Der Verfaſſer würde wohl große Augen machen, wenn es ihm ver⸗ 
önnt wäre zu ſehen, wie man heute bei der Düngung zu Gerſte vorgeht. 
war befolgt man den Rath, die Gerſte nach einer gedüngten Vorfrucht 

u bauen, auch heute noch, ohne ſich indeß von der direkten Stallmiſt⸗ 
üngung in allen Fällen abhalten zu laſſen. Zwar wird ſehr ſelten 
Stallmiſt verwendet, weil man Lagerfrucht und, fofern es ih um Brau⸗ 
gerſte handelt, nur minderwerthige Waare zu defürchen hat, dagegen ſind 
die künſtlichen Düngemittel gerade beim Gerſtenbau ſehr beliebt geworden 
und finden überall reichliche Verwendung; ſie ſind zur Erzeugung guter 
Braugerſte unentbehrlich. a 

Von hervorragender Bedeutung ſind die phosphorſäurehaltigen Dünge⸗ 
mittel, die einen entſcheidenden Einfluß auf gute Körnerqualität ausüben. 
Zwar entzieht eine gute Körnerernte von etwa 3200 Klgr. Körner und 
3600 Klar. Stroh pro Hektar dem Acker nur 32 Klgr. Phosporſäure. Das 
darf aber keinen Landwirth abhalten zu, Gerſte reichlich mit Phosphor⸗ 
ſäure zu düngen, weil ſie ſich, nach den Wagner ſchen Verſuchen, die 
Phosphorſäure nur ſchwer anzueignen vermag. Wir düngen alſo reichlich 
mit Phosphorſäure, weil dieſe, ſoweit ſie von der Gerſte nicht aufgenommen 
wird, im Boden zurückbleibt und der folgenden Pflanze zu gute kommt, 
wenn wir als phosphorſäurehaltiges Düngemittel das billige Thomasmehl 
gebrauchen. Hiervon würden zur Deckung des Nährſtoffbedürfniſſes etwa 
200 Klgr. Thomasmehl erforderlich ſein. Wir gehen aber aus dem ange⸗ 
führten Grunde darüber hinaus und verwenden mit Vortheil 390—400 
Klgr. Thomasmehl pro Hektar. 

Auch das Kalibedürfniß der Gerſte iſt nach den Wagner ſchen 
Verſuchen groß, größer als bei den anderen Getreidearten; denn der 
Gerſtenertrag blieb ohne Kalidüngung hinter den anderen Getreidearten 
ſtets weit zurück, obgleich dieſe dem Boden mehr Kali entnehmen, als jene. 
Eine Gerſtenernte in der vorhin angenommenen Höhe entzieht dem Acker 
etwa 53,5 Kilo, alſo ſoviel wie in 450 Klgr. Kainit enthalten iſt. Der 
Kaligehalt der Gerſte ſteht alſo mit dem Kalibedürfniß nicht recht im Ein⸗ 
klang, woraus wir ſchließen, daß die Gerſte das erforderliche Kalt nur 
ſchwer dem Boden entnehmen kann. Trotzdem die Gerſte gewöhnlich in 
kalihaltigem Lehmboden gebaut wird, ſoll zur Erzielung einer tadelloſen 
Ernte noch Kali verwendet werden. Man gebe je nach der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit entweder 100—150 Klgr. Chlorkalium oder 300—590 Klgr. Kainit. 

Daß die Gerſte, wie alle Getreidepflanzen, ſtickſtoffbedürftig iſt, braucht 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Trotzdem muß man bekanntlich 
bei der Gerſtenkultur mit ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln vorſichtig um⸗ 
gehen, ſelbſt beim Anbau von Futtergerſte, weil reichliche Stidftoff« 
düngungen leicht Lagerfrucht bewirken. Beſtimmte Angaben laſſen ſich 
ſchwer machen, ebenſo wenig iſt die Empfehlung eines beſtimmten Stid« 
falten wi möglich. Auf thätigem Boden und ſolchem von großer Durch⸗ 
läjjigteit wird man vielleicht dem ſchwefelſauren Ammoniak den Vorzug 
geben, das auf bündigerem Boden dem Chiliſalpeter weicht. Hauptſache 
iſt, daß die Gerſte freudig wächſt, und das iſt ohne treibende Kraft im 
Boden nicht möglich. Wer dies berückſichtigt und ſeinen Boden kennt, 
wird wiſſen, wie weit er gehen darf. Die Grenzen liegen in den meiſten 
Fällen zwiſchen 100 — 200 Klgr. Chileſalpeter und 75—150 Kgr. ſchweſel⸗ 
ſaurem Ammonfak pro Hektar. x 


* 


> Verein deutscher Milit.- 
BERN Auw. u. Inv. 


Sonnabend, 5 Februar er., 

. Abends 8 Uhr 

mm Vereinslokal Museum: 

Beier des Geburtstages 

Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ch 


dur 


Vorträge, Theater 
und nachfolgenden Tanz. 


Der Vorstand. 1489 


Veteranen- SE Verband, 
Bruppe Rocker. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kameraden 
Affeldt treten die Kameraden am Sonn- 
tag, den 6 d. Mts., Nachm. 3 Uhr 
am Gaſthauſe von Stuezins ki, Rayon⸗ u. 
Con duetſtraßenecke, an. 5 \ 
Vorher um 1˙½ Uhr: Verſammlung im 
Vereinslokal. 1480 
Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


dr 2 LAZBORA für Säuglinge, Kinder jed. Alters, Kranke, Genesende, Magenleidende 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark 


Mellin's Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl ! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 


den Nachlaß de 1 8 Ben a . ——— 
ee 1897 = 5 —— Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. Litteratur- N) 0 It V ° 
Rechtsanwalts Andreas Poleyn aus Mellin’s Nahrung na Vorschrift angewendet. bester Ersatz für Muttermilch „ Uftür-Verkin. 
Tiorn 3 Februar 1898 Mellin's Nahrung ist die beste für Magenkranke. E 8 
Na mittags 51, Uhr 7 2 Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das ' Diskussi abab 
das ER tere En rn J. O. F. Neumann & Sohn, „ Bilss über Dr. Groitein’s Abhandlung: 
Konkursverwalter Kaufmann Robert Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. „Der Werth des Lebens nach den 
Goewe in Thorn. Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. (1118) altteſtamentlichen bibliſchen Schriften.“ 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis — Deutsch- nationaler 


22. Februar 1898. W see Hanul hilfen-Verhand 
Anmeldertiß bis zum Bekanntmachung. analungsgenmfen-Verban 
9. März 1898. Die in dem ſtädtiſchen Schung | Sor Ne r Rat Als k ell E 7 — Hanplaitı Haubarg 


Erſte Gläubigerverſammlung am ſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungsherberge 


— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ i i it. Ortsgruppe Thorn. 
22. Februar 1898, e dent ii, e e,, Ge wänlte Speisenkarte zu jeder Tageszeit Sonntag den 8. Februar 1888, 


Vormittags 10 Uhr An den Herbergswirth Marquardt find a 8 Nachmittags 51 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen zn . e ee Dei kat e Rind: 27 im Heinen Saale des Schützenhauſes: 
e und N bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger | UM” De 1 A © Rin er eC Vortrag 

allgemeiner Prüfungstermin am Heizung des Baderaumes. 30 Pig. a la Königsberg 5 
19. März 1898 ohne ſolche . 25 Pig. empfiehlt Hochachtungsvoll es Herrn A. Weiss aus ene über 
£ 1485 E. Kagelmacher. Zwecke u Ziele des Verbandes. 


Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt 


Vormittags 10 Uhr 


lbft. 1 E 7 e ; U — — — j — Ehrenpflicht 
n Thorn, 825 Sagi je AW N JUN! Unüberiroffen „Lee wen durch Mitglieder  eingefüßrt 
Wierzbowski, — —— ——— — 9 j N N als . ͤ P.. 
Gerichts ſchreiber des Königlichen Bekanntma ung. “iR, N & 7 iß 
Amtsgerichts. Abtheilung 5. Der yon met en Pla 101 # N; a 4 N und zur Offizianten Begräbni * 
von etw orge ri w i eee 2 
Bekanntmachung. Medlenſtraße und dem ſtädtiſchen Turuplabe > , Hautpfage. Verein. 


Am Sonnabend, den 12. Februnr iſt von uns zur Aufſtellung von Schaubuden,, 
v. 38; Vormittags 81, Uhr jollen in Karouſſels und dergleichen Veranſtaltungen 
der Mellienſtraſſe ca. 20 trockene mit Muſik nach dem Tarife, welcher bisher 
Birken ſowie im Anſchluß daran auf der ſchon für das Grabengelände gilt, freigegeben 
Biegelei-Rämpe eine Anzahl Pappeln und es werden den betreffenden Bewerbern 
derſchedener Stärke und Güte auf dem die Standplätze daſelbſt pon der fädtiſchen Marke Pfeilring“ 


n ; k Polizei⸗Berwaltung angewieſen werden. 
Suuume öffentlich meiſtbietend verkauftf? Auf dem Geabengelände dürfen Schau⸗ 


werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Ter- buden ohne Muſik während des ganzen Jahres, 
mine bekannt gemacht. ſowie Schaubuden mit Muſik während der 
uſammenkunft 8’, Uhr am Kreuzpunkt Zeit vom 15. bis 31. Juli und während der 
der Mellienſtraße und Bepnerſtraße, um 10] Jahrmärkte in Thorn wie bisher aufgeſtellt 
Uhr im Ziegelei⸗Gaſthaus. werden. 


Sonnabend, den 3. d. Mts., 
Abends 81% Uhr: 
General⸗Verſammlung 
bet Herrn Nicolai. 
Ta ange 
Jahresbericht don 1897. ahl der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſoren und Vorſtandswahl. 


7 


Nach Bestimmung Seiner Excellens des Herrn Ministers des Innern findet 
die Ietzte Ziehung der 


Schlosis chen Lotterie 


den 3. Februar 1898. Thorn, den 19. Januar 1898. 117 : 2 
Ser Ma giſtrat. Der Magiſtrat. am 1, 8, und —— BR —— ans 
in Görlitz statt. Sonntag, 6, Nachm. 3 Uhr, 


Gröster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark 9 rager. 
1487 


Eine viertel Million. rr Volksgarten. 


m Ganze a II —M Porto und Liste 30 Pfg. 
Driginal-Loose zu Planpreisen Halbe 4 5,50 M. empf. u. vers. auch unter Nachn. Sonnabend, den 5. Februar er: 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. Zweite große 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Die Lieferung von — für Leichen Die Staats- und Gemeinde⸗ 
armer Perſonen, für deren Beerdigung die ſteuern für das vierte Viertel 
hieſige Armenverwaltung zu ſorgen hat, ſoll jahr 1897/98 — Jaunar / März 


für das Rechnungsjahr 1. April 189899 ſind b 1 id 8 
tfordernden übertr. ei Vermeidung der zwangs⸗ 
einem der Mindeſtfordernden ertragen weiſen Beitreibung 


den. 
be mit Preisforderung für einen 8 zum 15. Februar er. 


iz ür eine Kindesleiche und an unſere Gemeindekaſſe zu Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin-Linden.“ 
et Masken- 
14 Jahre alten) Perſon ID pemukig ocker, 4. Februar 1898. a 
lebe mit entſprechender Ayfſchrift ver⸗ » er 6 emeind e-Vorſt and 2 Wohnungen: i d N 
— — — — 5 n 
bis zum ke: d. Is., 1 Meine Ahr 3 g er. Pr = en nee = € ou e. 
52 * 23 i fi t 5 e 
im Stadtſekretariat (Bureau I) einzureichen. Ar Jayd- Joppen per e ntree und Zubehör Ines Nähere die Plakate. gg 


010 fe deb peace 5 1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 

N Louis lose h sowie ganze per 1. April A zu ae — Hrombergerſtraße 46 

TE 22 uar ohne e 
| Seglerſtr 10 Jayd-Costüme Wind. Däderfti Ce Wohnungen zu vermiethen. Näheres 


39 
i | | _ ‚oo _WVrüdenftrafte 10, part: 
| EN repariren ließ. in verschiedenster Ausführung. Eine kleine Hofwohnung Kir chli ch r N a chr { 0 ten. 


Maskengarderoben find im obigen 
1443 


> ' 
2 A Lokal zu haben. 


Das Angebot muß die Erklärung enthalten, 
daß daſſelbe auf Grund der geleſenen £ 
Lieferungsbedingungen abgege en iſt. Letztere 
liegen im vorbezeichneten Bureau aus. 
rn, den 20. Januar 1898. 1340 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


— — — — — = H um 1. April zu vermiethen. 1341 
Standesamt Rocher! .. B. Doliva, am 1. Agel Sggllerusske J., Un Sonntog Sehtuug, b. 6. Februar 1606. 
Bom 27. Januar bis 3. Februar cr. Thorn. Artushof. E T Aluſtädt. evang. Kirche. 
S ine vollständig renov. Wohnung Ser, 9°, Ust: Herr planer Stagontz. 
Geburten. E ee, Zimmern nebſt Badeeinrichtung, Abends 6 * Jacobi. 
ö f . Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 £ N 
1. Tochter dem Schffsgebitfen Sul zur Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie. Ziehung Zu erfragen bei Adolph Leetz. Vorm. 9157 Aer: Per e 


Koch. 2. T. dem Maurer Leo Jah⸗ Be an 1 BJC 
Binnat. 4. T. dem Ab. Adam Groht. zur Weger Bomben - @eiblstterie. 
Col. Weißhof. 4. Sohn dem Arbeitet Hehn vom 12.—15. Februar 1898. — Für Huflende 


Guſtav Harke ⸗ Schönwalde 5. Sohn ooje & Mk. 3,50 


dem Bäcker Jacob v Tucholka. 6. ©. eee e eee beweiſen über 1000 Zeugniſſe 


n e 
€ 0 nung ei ine ern Abendmahl. 

2. Etage, 5 Zimmer, 1 Alkoven, Entree] Kollekte für Bekleidung dürft. Konfirmanden 
nebſt Zubehör, der 1. 4. 1898 zu vetmiethen. „ der St. Georgen -Gemeinde. 


4% Katharinenſtraße 2, Nachm. 5 Uhr! Herr Pfarrer Hänel. 


dem Arb. Franz Hoffmann. 7. S. dem empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: die Vorzüglichkeit von I ſchön möbl. Zimmer m. Klavier, jogl Garniſonkirche. 
Wallmeiſter Ludwig Jungen. 8. Sohn 60 f ’ * 0 2 u verm u erfrag. in d. E se 68 . rm. 10 Uhr: Gottesdienst. 

den. Biiefteäger Josep Ganaftnek, Expeilition. d. „Thorner Zeitung‘‘, |Kaiser's Brust r den Pivifonepfarrer Strauf, 
9. T. dem Gärtner Simon Borloweli VBäckerſtraſte 39. (wohlſchmeckende Bonbons) E zu vermielhen. Neuſtädt. Markt 14. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

10. T. dem Schuldiener Friedrich Hoff⸗ ee ee mit Zucker in feſter Form 7 5 E 1 n Paſtor Becke. 
mann. 11. T. dem Brieſträger Friedr.. — —ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, * 8e. Evang. luth. Kirche. 
Blömke⸗Blotto. 12. Sohn dem Eigen 9 ) : | j Seiferkeit, Katarrh und Verfhleimung. Moder, . 13 ab 1. 4. Ha: Vormittags 9 Uhr: Gottesdienst. 

thümer Jultus Kirchherr⸗ Schönwalde. uf f Je to kummo or, Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ zu vermiethen. 12 Herr Superintendent Rehm. 


rechs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 


5 a beſtehend aus 4 Zimmern — — 
13. S dem Schmied Johann Pabzterakt. wenig gebrauch Spſtem Hille Nr. 2088, feht Niederlage bei: P Begdon in Thorn. 2. Etage, nebſt Zubehör iſt v. 1. April Mädchenſchule in Mocker. 


14. S. d. Ziegler Julius Jakuboweki] wegen Anſchaffung einer größeren Anlage n e en Wm Bein BEE. 
Sterbefälle. um Berfauf. 1484 Rob _Liebehen in Thorn, 01 5 ah Se Nac, bee Here harter Heuer, 
1. Dachdecker Michael Roſenthal Büchners Buchdruderei Schwetz aW. I. Etage. | f Hr — — 
52 Jahre. 2. Helene Bartoszynski] Em gut empfohlener, unverheiratheter Gerſten - u. Gerechteſtraßen Ecke per 1 möbl. Zimmer, 8 Gomes . 
2 Wochen. 3. Ww. Roſalie Grzegor⸗ Hausdiener 1. Aprıl zu vermieten. II. Rausch jWromberger Boritadt, billig zu vermieth. g Herr Pfarrer Endemann 
kiewicz geb. Krüger 61 J. 4. Arthur De . 18, I bereich. | Zu erf agen in der Expedition d. Big. 6 6 


Biemann 1 3. 3 Mon. 5. T . Wohnung |asm. 10 Une: Gonesvient, 


x i : 1 h tot. auch Remiſe u. Stall von ſogl. zu vermiethen. 
Slawalyckt 4 W. 6. Arbeiter Jacob in Comptoir. Gero. Offisierburfch. bevorzugt, aud Demife E. Stall von 09. zu bermieiben.], 45 Zimmern und Stallung zu verm.] Vorm. 11½ Uhr: Miſſtonsſtunde. 


1 b Sdi „K 7 * 4 ’ 
Affeldt 51 J. Aufgebote (eu Köche, Shukenmäbd, wie Mach ie Ein Laden, — — AT: Herr Prediger Hiltmann. 
1. Fleischer Paul Zaltiewicj-Zlotterie Alles, für hier u. außerhalb bei hoh. Gebalt. in welchem feit vielen Jahren Getreide⸗ en ee | Evang. Kirchengemeinde Grabswit. 


. St. Lewandowskl, Agent, Heiligegeiſtſtr. 7. 5 t betrieb 1 U som 10 Uhr: Gottesdienſt i Uno. 
und Maris Dunkel. 2. Oeeſeldwebel In meinem neuerbauten Haufe — ee: ee 80 Bir 3 Wo nung —KKindergottesdienſt fällt u wa 


Carl Küſter und ne Heymann. Tag“ Brückenſtraſte 11 Mertfiat, geeignet, zum 1. 1 98 u bermie: von 3 Zimmern zu verm. Seglerſtr. 13. a 7 Bier Han. 
i 1. 4. 98 8 dſt t 8 ollekte für die kirchli i 
ieſſun ſind zum a udſtück iſt auch günſtig zu 1 80 Eine Oberwohnung Genetik; rchlichen Bedürfniſſe der 


gen. 
1. Arbeiter Guſtav Zittlau mit Ida Anzahlung 6000 Mark. 8 
Windmüller⸗Neu Welßhof. 2. Militär. 3 herrſchaftl. Wohnungen ke Nitz, 9 20, I. vom 1. Abril d. Js. ab zu vermiethen. Verloren 
— 


Anwärter Hermann Pankraz Alt Thorn ſvon je 7 Zimmern und allem Zubehär zu Duet Sim. m. . Sirabe nee. dad _Moder, Thorn ert. D. O. Schäfer 
1 Aim. u. 5. ind b. 


mit Minna Glowineki⸗ Schönwalde. vermiethen. 5 15. Feb. mit auch ohne Penſion Balkonwohnun 

Be 5 5 zu verm. & am Donnerſtag, den 3. Februar er. von Pod⸗ 
3. Maurer Leo Wronomski⸗Schönwalde Max Pünchera, Dadeibſt auch guter Mittagstiih zu haben. 4 Zimmer, Küche und Speifelammer zu ver- gor: bis zum fl. Stabtbahnhofe 1 ſchwarzer 
mit Marianna Fingojski⸗Kuczwally. Strobandſtr. 5. v. Manstein, Bacheſtraße 14, II. miethen. Lemke, Mocker, Hate . 8. Pelz⸗Boa. Abzug. g. Bel. i. d. Exp. d. Z. 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose, 6261 (li. 


50 000 M., 20 000 Mu, 10 000 M. u. s. w. Metzer Dombau-Geldioose à 3,30 M., Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 
I Thorn zu haben bei Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei und ©. Dombrowski, Buchdruckerei. EmmEEEEEE 


. TTT 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Haupttreffer: 


